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Die Universität Wien am 25. April 1938lAbb. aus: Vertreibung der Vernunft, hg. von Friedrich Stadler und Peter Weibel. Wien 1995 (Springer) 

Verbliebene Unvernunft 
NS-KARRIEREN Was sich an Österreichs Universitäten während der Nazizeit abspielte, versteht man 
am besten, wenn man den Jahren nach 1945 mehr Aufmerksamkeit schenkt. CHRISTIAN F L E C K  

. und K., seit Jahren im selben Amt 
tätig, sitzen nach Dienstschluß in 
einem Gastgarten. Sie mögen ein- 

ander nicht besonders, aber manchmal 
geht man halt mit Kollegen auf ein Bier. 
Ein grölender Trupp junger Männer be- 
tritt das Lokal und nimmt am Nebentisch 
Platz. Nach kurzer Zeit beginnen diese K. 
wegen seines Äußeren anzustänkern. Die 
Situation eskaliert rasch und endet damit, 
daß K. krankenhausreif geprügelt wird. N. 
greift aus Angst nicht ein, auch andere Gä- 
ste bleiben passiv. K. ist für längere Zeit 
arbeitsunfähig. Nach einigen Tagen mel- 
det sich N. bei seinem Vorgesetzten und 
macht sich erbötig, K.s Stelle zu überneh- 
men. 

Anfangs plagt N. noch, daß er K. nicht 
zu Hilfe gekommen ist, doch im Lauf der 
Zeit gewinnt die Freude an der neuen und 
interessanteren Arbeit die Oberhand. Als 
K., von dem es heißt, er habe die ihm zu- 
teil gewordene Erniedrigung noch weni- 
ger verwinden können als seine Verlet- 
zungen, die Stadt verläßt, um anderswo 
neu anzufangen, atmet N. auf. Viele Jahre 
später machen K.s Kinder N. Vorwürfe: 
Zuerst habe er K. im Stich gelassen, dann 
sich dessen Arbeitsplatz angeeignet, und 

heute sehe er nicht einmal ein, daß er Un- 
recht zugelassen habe. Wenigstens ent- 
schuldigen hätte er sich können. 

Diese Fabel spricht alle Elemente an, 
die es zu berücksichtigen gilt, wenn man 
sich mit den österreichischen Hochschu- 
len in der Nazizeit und den Folgen und 
Spätfolgen dieses Zivilisationsbruchs aus- 
einandersetzen will. 

Sieben Jahre sind im Leben von Uni- 
versitätsangehörigen eine vergleichsweise 
kurze Zeitspanne; daraus folgt, daß nie- 
mand von den betroffenen Wissenschaft- 
lern nur von der Nazizeit geprägt worden 
sein kann. Dennoch hat keine andere Pe- 
riode der Geschichte seit dem Vormärz 
Österreichs Universitäten so nachhaltig 
und so verheerend beeinflußt wie die Na- 
zizeit. Ungefähr ein Drittel aller öster- 
reichischen Universitätsprofessoren ver- 
loren 1938 ihre Stelle. 

Moralische ,,Neutralisierung" 
Jedermann, der 1938 halbwegs erwachsen 
war, wußte um das elementare Unrecht 
der Entlassung von Universitätskollegen, 
der Arisierung akademischer Posten und 
der Vertreibung der Studien- und Arbeits- 

kollegen. Das nagende Gewissen konnte 
man nur durch Techniken der „Neutrali- 
sierung" ruhigstellen - dabei werden die 
Opfer als die eigentlichen Übeltäter hin- 
gestellt, das Unrechtmäßige des eigenen 
nins in Abrede gestellt oder das eigene 
Tun unter Berufung auf höhere Instanzen 
gerechtfertigt: Vergeltung für imaginierte 
frühere Verbrechen, Kompensation ange- 
sichts offensichtlicher intellektueller 
Uberlegenheit, Maßnahmen zur Reinhal- 
tung der Rasse. 

Der Wiener Ordinarius für National- 
ökonomie Ferdinand Degenfeld erklärte 
beispielsweise lang vor 1938 seinem Kolle- 
gen Fritz Machlup, warum er dessen Habi- 
litation nicht zustimmen könne: „Sie wis- 
sen, die Juden sind alle frühreif, und des- 
wegen wirken sie schon in jungen Jahren 
viel intelligenter. Es wäre ein großes Un- 
recht gegenüber den Ariern, wenn wir je- 
manden so Jungen wie Sie habilitieren 
würden." Nach 1945 sagten die ,,Dageblie- 
benen" über die „Fortgegangenen", letzte- 
re hätten es ja besser gehabt: keine Bom- 
bennächte, kein Hunger. 

So behauptete der viele Jahre für die Uni- 
versitäten zuständige Sektionschef im Un- 
terrichtsministerium Otto Skrbensky in den 




